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Nepal

Obwohl mehr als 70 Pro-
zent der Bevölkerung Ne-
pals von der Landwirtschaft 

lebt, bewirtschaften viele Bauern und 
Bäuerinnen sehr kleine und häufig 
auch minderwertige Parzellen, von 
deren Ertrag sie ihren Lebensunter-
halt nicht angemessen bestreiten kön-
nen. Mehr als ein Drittel der land-
wirtschaftlichen Fläche ist im Besitz 
von fünf Prozent der Bevölkerung. 
5,5 Millionen Menschen besitzen gar 
kein Land. Eine Agrarreform ist zwar 
in der Interimsverfassung verankert, 
wird aber nur begrenzt umgesetzt3. 

Diese Situation wird noch verstär-
kt durch mangelnde Rechtsstaatlich-
keit und ein mangelhaftes Sozialsystem. 
Es gibt in Nepal zwar ein Gesetz ge-
gen Kastendiskriminierung und „Un-
berührbarkeit“, allerdings scheitert 
es häufig an der Umsetzung. Es gibt 
keine nachhaltigen Rehabilitierungs-
programme für Opfer von Natur-
katastrophen. Staatliche Nahrungs-
verteilungsprogramme werden oft 
unzureichend überwacht, außerdem er-
reichen sie selten die am schwersten Be-
troffenen. 

Die bisherigen Antworten der nepa-
lischen Regierung richteten das Augen-

merk vor allem auf  eine Steigerung der 
Nahrungsmittelproduktion und die 
Bereitstellung von Nahrungsmitteln 
in Gebieten mit Nahrungsmitteldefi-
zit. Dieser Ansatz geht jedoch an der 
Problematik vorbei: Die Menge an im 
Land selbst produzierten Nahrungs-
mitteln ist noch kein Indikator für die 
Realisierung des Rechts auf  Nahrung 
– die Erfahrungen von FIAN Nepal 
zeigen, dass landwirtschaftliche Ent-
wicklungsförderung vor allem den 
Großbauern zugutekommt; gerade die 
am stärksten betroffenen Kleinbauern 
und die meist landlosen Landarbeiter 
profitieren häufig nicht von derartigen 
Programmen. 

Die Grundsätze und Arbeitsbe-
reiche von FIAN Nepal

Das Menschenrecht auf Nahrung ist 
in der „Allgemeinen Erklärung der 
Menschrechte der Vereinten Natio-
nen“ (Artikel 25) und im „Internatio-
nalen Pakt über wirtschaftliche, sozi-
ale und kulturelle Menschenrechte“ 
(WSK-Pakt) (Artikel 11) beschrieben. 

Die Menschenrechtsorganisati-
on FIAN International unterstützt 
weltweit Menschen bei der Einforde-
rung ihrer Rechte, insbesondere des 

Rechts auf Nahrung. FIAN identifi-
ziert Mängel bei politischen Entschei-
dungen und trägt dazu bei, den de-
mokratischen und rechtsstaatlichen 
Wandel auf nationaler, regionaler und 
internationaler Ebene zu fördern. 

2008 wurde FIAN Nepal gegrün-
det und ist seit 2009 eine Sektion von 
FIAN International. Arbeitsschwer-
punkte von FIAN Nepal sind die fol-
genden Bereiche: 

 ● Marginalisierte Bevölkerungs-
gruppen, z. B. Aids-Infizierte, 
Dalits, indigene Gemeinschaften 
und ihr Zugang zu natürlichen 
Ressourcen

 ● Armut und Arbeit im informellen 
Sektor und deren Auswirkungen 
auf das Recht auf Nahrung

 ● Trinkwasser, Wasser zur land-
wirtschaftlichen Bewässerung, 
die Auswirkungen von Über-
schwemmungen und die Privati-
sierung von Zugängen zu Wasser

 ● Zugang zu Land und Saatgut
 ● Gender, Klimawandel, extraterri-

toriale Staatenpflichten

Die Arbeit von FIAN Nepal umfasst 
die Dokumentation und Veröffentli-
chung von Verletzungen des Rechts 

Das Recht auf Nahrung 
Die Menschenrechtsarbeit von FIAN Nepal

Sarba Raj Khadka
Sabine Pabst

Neuesten Schätzungen der FAO1 zufolge leiden fünf Millionen der etwa 27 Millionen 
Einwohner/-innen Nepals an Unterernährung, das entspricht 18 Prozent der Bevöl-
kerung. Zwei Fünftel aller Kinder unter fünf Jahren sind fehlernährt2. Dabei sind vor 
allem marginalisierte Bevölkerungsgruppen wie ethnische, religiöse und sexuelle Min-
derheiten sowie Frauen, Kinder oder Dalits betroffen, ebenso Menschen mit HIV/Aids 
oder mit Behinderungen. Sie werden vielfach diskriminiert, etwa beim Zugang zu Land 
und natürlichen Ressourcen wie Fischgründen und Wäldern, beim Zugang zu Nahrungs-
mitteln, Gesundheit, Bildung und Arbeit und der Teilhabe an Entscheidungsprozessen. 
Meist sind es auch sie, die Opfer von Vertreibungen werden. Ein Blick auf die aktuelle 
Lage und die Arbeit der Menschenrechtsorganisation FIAN Nepal. 
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auf  Nahrung, längerfristige Fallarbeit 
zur Verwirklichung der Rechte der Be-
troffenen, Fortbildungs- und Infor-
mationsprogramme für Betroffene, 
Unterstützerorganisationen, Entschei-
dungsträger und Vertreter  staatlicher 
Institutionen. Dabei wird eng mit den 
betroffenen Gemeinden sowie lokalen 
zivilgesellschaftlichen Organisationen, 
aber auch mit  Regierungsvertretern, 
den zuständigen Ministerien sowie 
nationalen und internationalen Men-
schenrechtsinstitutionen zusammen-
gearbeitet.  Die Stärkung von Monito-
ring und Justiziabilität spielt eine große 
Rolle im kritischen Dialog von FIAN 
Nepal mit Entscheidungsträgern.

Des Weiteren sind Forschungs- und 
Studienarbeiten zu relevanten Frage-
stellungen sowie Publikationen und 
Öffentlichkeitsarbeit ein wichtiger 
Bestandteil der Arbeit.

FIAN Nepal führt diverse Lobby-
aktivitäten auf  lokaler und nationaler 
Ebene durch, verfasst Memoranden, 
hält Workshops und macht Pressear-
beit. FIAN International interveniert 

mit offenen Briefen, übermittelt In-
formationen und Analysen zu den do-
kumentierten Fällen von Verletzungen 
des Rechts auf  Nahrung an das Be-
richtssystem der Vereinten Nationen. 
Als Mitglied des „Deutschen Nepal 
Dialogforums für Frieden und Men-
schenrechte“ steht FIAN Internatio-
nal in engem Austausch mit deutschen 
Entscheidungsträgern. FIAN Ne-
pal setzt sich in Gesprächen mit Re-
gierungsvertretern dafür ein, dass die 
Empfehlungen der jeweiligen UN-Or-
gane in Nepal umgesetzt werden.

Beispiele aus der Fallarbeit 
von FIAN Nepal

Die Rechte indigener Gruppen 
stärken

Die Sonaha sind eine in ihrer Exi-
stenz bedrohte indigene Gemein-
schaft. Ihre traditionellen Lebens-
grundlagen sind der Fischfang und 
die Goldwäscherei. Seit der Errich-
tung des Bardiya National Park ist diese 
Lebensgrundlage bedroht, da ihre Fi-
schereirechte sowie das Sammeln von 

Waldprodukten stark eingeschränkt 
wurden. Zudem sind sie vom nepa-
lischen Staat nicht offiziell als indi-
gene Gemeinschaft anerkannt, wes-
wegen ihnen auch der Zugang zu 
entsprechenden staatlichen Program-
men verwehrt ist. 

Nach von FIAN Nepal durchge-
führten Sensibilisierungs- und Fort-
bildungsaktionen mit den Sonaha im 
Bardiya-Distrikt organisierte sich die 
Gruppe und machte durch Demons-
trationen, die Überreichung eines For-
derungskatalogs sowie Treffen mit 
dem Waldministerium, der National-
parkbehörde und der nationalen Men-
schenrechtskommission auf  ihre Situ-
ation aufmerksam. Ein erster Erfolg 
war die Bereitstellung eines speziellen 
Budgets des District Development Com-
mittees (DDC) in Bardiya zur Unterstüt-

Am 16. und 17. März 2011 demonstrierten 
Angehörige der Ghandarva in Surkhet 
(Mid-Western Nepal) für  ihre Landrechte 
und für die Implementierung der ihnen 
zustehenden Sozialprogramme
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zung der Sonaha und anderer margina-
lisierter Gemeinschaften im Distrikt.

Recht auf Wasser wird Realität

Seit mehr als 30 Jahren hatten An-
gehörige der Kumal, einer indigenen 
Volksgruppe, im Dhading-Distrikt 
trotz eines existierenden Bewässe-
rungssystems keinen Zugang zu Be-
wässerungswasser. Bewohner des 
Nachbardorfes hatten das Wasser ein-
fach auf ihre eigenen Felder gelei-
tet. Die landwirtschaftlichen Erträge 
der Kumal reduzierten sich drastisch, 
Hunger und Unterernährung waren 
die Folge. Nach der Intervention von 
FIAN Nepal schaltete sich das District 
Irrigation Department ein und es kam 
zu einer Übereinkunft, mit der bei-
de Seiten zufrieden sind: Die Kumals 
bekommen nun zweimal pro Woche 
Bewässerungswasser, genug, um ihre 
Felder angemessen zu bewässern. 

Rehabilitierung, Katastrophen-
schutz und extraterritoriale  
Staatenpflichten

Jedes Jahr in der Monsunzeit werden 
im Banke-Distrikt in Nepal mehr als 
3000 Familien von Überflutungen des 
Flusses Rapti heimgesucht: Lebens-
gefahr für Menschen und Tiere, Zer-
störungen von Häusern, Ero sion von 
fruchtbarem Ackerland und Verlust der 

Lebensmittelvorräte sind immer wie-
derkehrende Phänomene. Viele der 
Flutopfer leiden an Hunger und Un-
terernährung, auch haben sie Schwie-
rigkeiten, an sauberes Trinkwasser zu 
kommen. Die meisten Betroffenen sind 
Kleinbauern und ihr Land stellt ihre 
wichtigste Lebensgrundlage dar. Im 
Jahre 1985 stellte auf  der anderen Seite 
der Grenze die indische Regierung den 
Lakshmanpur-Staudamm fertig, 15 Jah-
re später den Kalkalwa Afflux-Damm. 
Seitdem haben die Überflutungen in 
Nepal dramatische Ausmaße angenom-
men. Bis heute gibt es für die Betrof-
fenen kein nachhaltiges Rehabilitie-
rungs- und Schutzprogramm. 

FIAN unterstützt die Organisation 
der Betroffenen und macht sich so-
wohl in Indien als auch in Deutsch-
land und Nepal für den Fall stark. 
Langsam bewegt sich etwas: Die in-
dische Regierung hat angekündigt, 
einen Schutzdamm zu errichten. Die 
nepalische Regierung hat eine Daten-
erhebung über den Umfang der Schä-
den und die genaue Zahl der Betrof-
fenen initiiert. Auch die nationale 
Menschenrechtskommission befasst 
sich inzwischen mit der Problematik. 

Sozialprogramme einfordern

Der Accham-Distrikt in der Far We-
stern Region Nepals ist der von HIV/

Aids am stärksten betroffen Distrikt. 
Meist stecken sich Männer an, die als 
Wanderarbeiter nach Indien gehen. 

Durch die Krankheit sind viele Fa-
milien gezwungen, ihren noch ver-
bleibenden Besitz zu verkaufen, um 
sich Medikamente und Nahrung 
kaufen zu können. Hunger und Un-
terernährung der Familien sind die 
Folge. Die Witwen, die oft selbst infi-
ziert sind, müssen die Familien unter 
schwersten Bedingungen durchbrin-
gen: ohne das Einkommen der Män-
ner, bewirtschaftbares Land oder Er-
werbsarbeit. Die Situation wird durch 
die gesellschaftliche Stigmatisierung 
und den geschwächten Gesundheits-
zustand der Frauen noch erschwert. 

Nach der Intervention von FIAN 
organisierten sich die Frauen. Die Di-
striktbehörde wurde über ihre Situati-
on informiert. Mittlerweile haben die 
Behörden in Accham einen Sozial-
fond gegründet, durch den die Frauen 
eine kleine finanzielle Unterstützung 
bekommen. Das ist zwar bei weitem 
noch nicht ausreichend, aber ein er-
ster Schritt, der in anderen Distrikten 
sowie auf nationaler Ebene auf Nach-
ahmung stößt. 
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Eine Nepalesin nimmt am Orientierungs-
programm über HIV/Aids teil
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